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Umschau
Apologétik unzeitäemäß ? sehen un Flügzeug4 ın den 1Die_nst der

Kın erfahrener, äalterer Großstadt- Verkündigung des Evangeliums, un
wissen S1e nıcht, da viele große Kr-seelsorger schrieb jüngst in 1ınem Brief fınder gläubige Christen SEWESCH sind?‚„Heute redet alles VOo  e Kyrios, Agape, Es ist verständlich, da{lß diese ormPneuma un Mysterion; aber dıe
einerVerteidigung des Glaubens die „billigen” Apologetik wen1g
Freunde mehr findet. chlimmer ist,Angriffe des Atheismus kümmert 1InNna  -
da{is sS1E das ganze Anlıegen der Glau-siıch wenig  I“ Nun, das Urteil des alten

Herrn u  e  ber orm und Inhalt der heu- bensverteidigung stark in Verruf SC
bracht hat. Wozu überhaupt cdieser Auf-tıgenGlaubensverkündigung (in Predigt,

Bibelstunden, Arbeitskreisen, agungen wand, sagt Man, der den Gegner doch
nıcht überzeugt un den Gläubigen oftund vor allem ın der religıösen Iiıtera-
NUr STO aben WITr Christentur) ist wohl etwas sehr pointiert un!:
enn nötıg, ın die Arena der ständigverallgemeınernd. ber eın gEW1ISSES wechselnden Tagesmeinungen hinabzu-Ma{l VOo  a Berechtigung ist iıhm nıcht ab-

zusprechen. Die Apologetik, die nach steıigen, Geist und Kraft ın der Auseın-
andersetzung mıt Ansichten VeIl«.-außen gerichtete Abwehr die

Feinde der Kıirche, steht manchen schwenden, die prıor1 alsch sein mUuSs-
SCH, weil 1E der Offenbarung wıder-reisen nıcht gerade och 1m Kurs.

Man verbindet schon mıt dem Wort streıiten? Entspricht es denn nıcht vV1e
mehr der ur des Christen, S1C. aus„Apologetik” allerlei unangenehme Vor-
dem ım Grunde belanglosen Vorfeldstellungen, dıe leider nıcht Sanz VOo

ungefähr kommen: 1Da ist der 1Lyp des philosophıscher, historischer und n

turwissenschaftlicher Kämpfe heraus-robusten V olksmissıonars, der mıt V1e
etiorı un wen1g Sachkenntnis cie zuhalten un: iın der festen. unangreif-

baren Burg des Glaubens eın nach ınnengesamte Philosophie der Neuzeit als
lächerlichen Unsinn abtut Oder da gekehrtes Leben ühren? Schließlich

ıst doch dıe Apologetik ein ınd desıst der Typ des pädagogisch unglück- Rationalısmus un: der Aufklärung, undlichen Religionslehrers, der durch seine
Widerlegung der Zeitirrtümer erstrecht 11an sollte lieber aus den unverfälsch-

ten Quellen der Offenbarung trınken,den Zweifel einer kritisch-agressıven
Jugend weckt und ıhn nıcht überzeu- als sıch iın der W üste menschlicher

Wissenschaft Zisternen graben, die haldgend beruhigen annn Oder da ist
cdie unübersehbare Zahl VOo.  - Schriften, versiegen! Und dann  » ist nıcht die P -
Traktätchen un BL  ttchen, cdie alle uf sıtıve Pflege des aubens auch seine

heste Verteidigung ? 1Laßt also cdıeden gleichen 'Lon abgestimmt sS1N Wır
Katholiken haben dıe Probleme un! Keinde ruhig die Äqauern der (SOf=

tesstadt toben, WIT ireuen unlls ın heilı-Fragen des modernen Menschen schon
längst VI1IE richtiger un! hesser gelöst! SCr Geborgenheit den Gütern des

Aons!Die sozlale Frage? Man lese NUuUr den
heiligen Thomas un die Enzykliken Man braucht eın Tiefenpsycholog

se1n, erkennen, da{is dieseder Päpste! {)as naturwissenschaftliche
Weltbild? Die Kırche ist STEeETIS auf se1l- Denkart eine gEW1ISSE Verwandtschaft

zeigt mıiıt der Haltung mancher Chrı-ten des geistigen Kortschritts gestan-
den, und 1 übrigen S1IN! (gerade sten iın der heutigen politischen Sıtua-
ımmer) dıe letzten Ergebnisse der Phy- tıon. Wozu Küstung und Verteidigungs-

beıtrag, el es da Man S diesik eın glänzender ewels für cıe Wahr-
eıt unNnseIcs Glaubens! Die Bewälti- Mittel für den sozlalen, wirtschaftli-

chen und kulturellen Au{fbau einsetzen,SUunNng der Technik? Auch WITr stellen die
und siehe: die reißenden Wölfe dermodernsten Mittei, Radıo, Film, Fern-
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Steppe werden sıch beım Anblick einer das Problem reinl spekulativ ZU bewälti-wohlgeordneten, friedlichen Welt ın SCH sucht, mMas dieses erfahren an  -
lammfromme Schafe verwandeln. Wenn bracht SE1N., Aber schon egenüber der
nıcht, dann E1 immer noch christ- Reformation mußte die Methode des
licher, wehr- un waffenlos das Mar- Disputierens und Dıistingulerens sSa-

tyrıum erleıden als remdes Blut SCn Luthers Supranaturalismus und
vergießen - uch der radikale Pazı- Fideismus. seine leidenschaftliche Ab-
1SMUuUSs ıst ZU grolßen Teıil psycholo- Sasc dıe „Hure Vernunft‘, war ja
gisch bedingt. Er steht unter der Schock- nıcht sehr das Ergebnis theoretischer
wirkung des etzten Krieges und hat dıe Überlegungen, sondern der USdTucC
Abneigung den Militarismus nıcht einer Welt- und Lebensauffassung. Und
überwınden können. Aber selne eigent- 111 100828  - qaut seiıne nomiıinalıstische
lichen Wurzeln lıegen tiefer: Er krankt Vorbildung hinweist, darf nıcht Ver-

einem reichlich utopıischen Supra- ESSCH werden, daß der Oecamismus
naturalismus, dessen säkularısıertes bereıits das faktische Auseinanderbre-
Gleichbild übrigens der Soz1ialısmus chen VOo  > Kırche und VWelt registriert.
darstellt. Während dıeser jedoch seine VWeil polıtischen Geschehen sıch
ungebrochene Knergie auf dıe Umge- der Glaube nıcht mehr als Ordnungs-
staltung des Iiesseıts richten kann, macht-durchsetzen konnte, und eil iın
sıeht sich der ehrıstlıche Supranatura- der persönlichen Sphäre die Na den
lısmus VOor dıe Alternatıve gestellt, ent- uIstian:! des alten Menschen nıcht n1e-
weder dıe „Tuga saeculı" adıkal durch- derzuschlagen vermochte, deshalb kam
zuführen und damıiıt einer esoter1- Lösungen, die den für unabänder-
schen Sekte werden, oder dıie völlige Lich gehaltenen Tatbestand rechtferti-
Kıgenständigkeit der weltlichen Dinge SCcH ollten Auch dıe heutige Ne  1-

proklamieren, da{flß der Christ ın SUuNngs, Vernunft und Wissenschaft, die
Politik, Wiırtschaft und Kultur VOo  = Waffen der Apologetik, beiseite egen
einer spezıfischen Bindung seinen un ur Ü das Banner des Glaubens
Glauben un: erst recht jede geschart den Lod des Geistes ster-
kıirchliche Führung gelöst wIird. an ben, hat ihren „existentiellen“‘ Hinter-
sıeht, W1€e hler 1m aum praktıscher grun Sie Tag offenkundig das Stigma
Entscheidungen dıe gleichen TUundira- der Resignation und des Kessentiments
SCH brennend werden, die aut eolog1- sıch.
schem Gebiet einer Krise der polo- Das Vorfeld des Ölaubens‚ das dergetik geführt haben

Apnologet verteidigen hat, ıst ZU einem
Die vorhın skizzierte Einstellung höchst schwierigen und gefährlichen

gegenüber der Glaubensverteidigung ist Gelände geworden. Der Gegner arbeitet
nämlich auch nıcht 1Ur ıne seehsche oft mıt einer solch erdrückenden ber-
Reaktıion auf veraltete, unwirksame legenheit Materı1al und technischer
Kormen der Apologetik, sondern be- Präzıisıon, da 1U  —_ wenige g1bt, dıe
trifft V1€e prinzipieller das Verhältnis eın formal einer Auseinandersetzung
VOo  ; Glaube und Vernunft, Theologie gewachsen S1N! Man denke NUur ein
un: Wissenschaft, Christ un!' Welt 1m Gespräch miıt der neuzeitlichen Phıloso-
allgemeinen. Nun ware aber ıne phie der Naturwissenschaft. VWie cselten
verhängnisvolle Täuschung meınen, sınd die Männer geworden, dıe aus einer
solch ırrıge der chıefe Auffassungen wırklıch gründlıchen Sachkenntnis her-
ließen sich mıiıt intellektueller era- aus sıch aut der anderen Seıite OT
pıe alleın heılen Man rauche also DNUF verschaffen können! Der christliche
die richtige Unterscheidung finden pologet mu ja nıcht NUuUr eıne Spe-
un S1€e dem andern klarzumachen, dann zialwissenschaft beherrschen, sondern
sSe1 der Schaden ehoben. Innerhalb azu noch ein guter eologe Se1IN. Sonst
einer scholastischen Kontroverse, die könnte leicht geschehen, daß 1m
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Eifer, die Stellung des Gegners - Apologetik kommt VO  e dem griechi-
kunden, selbst VOo Irrtum geblendet schen Wort droA0oysoualı das eigentlich
ırd und den Anschluß die Wahr- „sich herausreden“ €l Tatsächlich
heıt verliert. Dazu kommt eın anderes: bleibt einem Verteidiger manchmal
der Fachgelehrte, obh Hıstoriker, Kxeget, nıchts anderes übrıg, als sıch der

besser seinen Khienten herauszu-Naturwissenschaftler der Philosoph,
erkennt die Schwierigkeit eines Pro- reden. Das kann M der wirklichen
ems SANZ anders und wırd demzu«- Unsinnigkeıit der nklagen liegen, wWEeEeNn

olge V1e vorsichtiger argumentieren diese einer sachlichen Antwort nıcht
als eıner, der mıt dem nötigen Abstand wert sınd. In olchen Fällen ist Schlag-
VOo  —; der Sache Behauptungen u{fstel- fertigkeıt, Wıtz und Schärfe wohl
len kann. Aber kämen WIT hın, wWeinNn Platze Ks gibt aber uch Argumente,
ZU Beispiel dıe Fachexegese sich NUur dıe den Apologeten 1n peinliche erle-
noch mıiıt Philologie, biblischer Geogra- genheit bringen können. ew1lsse dunkie
phie und Botanik abgäbe, dıe Beant- Punkte der Kirchengeschichte lassen
woriung rängender historiıscher und sich nun einmal nıcht -leugnen, der

autf bestimmte Fragen der Bibelkritiktheologischer Fragen aber gutmeıinen-
den Dilettanten überließe? ewl1 kann sınd bıs jetzt och keıine zufriedenstel-
VOoO.  — eiınem Wissenschaf{itler nıcht VeLr- lenden Lösungen geiunden worden. Kın
langt werden, da{is ımmer ın vorder- ger1ssener Anwalt WIT freilich SU-

ster Linie kämpit, oft ist seiıne stille chen, uch 1n prekären Situationen noch
das Beste für seinen Klıenten herauszu-Arbeıt scheinbar entlegenen Punk-

ten für ünftige Lösungen VOo  — größerer olen und durch geschickte rhetorische
Ablenkungsmanöver den uNansechehmenBedeutung aber 39801 NSeTre6 Glau-

bensverteidigung wıeder Ansehen Tatbestand verschleiern. Wenn Cdıe
und iırkung kommen soll, mu 1s S16 Apologetik früherer Zeıiıten dieses Ver-

fahren manchmal für ehrenhafit undauftf echte sachliche Lösungen hın-
weısen, denen heute eINZLE der Spe- aus pädagogischen Gründen 4
zialist ählıg ist}. für notwendig hıelt, mMas dıes ın den

damalıgen Umständen gerechtiertigt
Se1N. In der heutigen apologe-amıt ol Selhstverstaäandlıch nıicht die

Kompetenz derer besfritten werden, die tischen 1ıteratur herrscht dagegen eın
sehr verdienstvoller W eise die Ergebnisse fast schonungsloser VWiılle ZUF rlıch-
der Forschung zusammenstellen un S16 ür
den praktischen Gebrauch iın Unterricht und keıt, der Sa bıs ZUrC Selbstanklage

Bei der wachsenden fortschreıtet. Dazu mu allerdings De-Predigt darbieten.
merkt werden, da{fs S1C. das gesamteSchwierigkeit, sich in der Fülle der I iteratur

selbst zurechtzufinden, S1IN: solche Sammel- Klima der geistigen Auseinandersetzung
und Nachschlagewerke VO.  - großem Wert. wenıgstens in den entwickelten west-
Wie estark die Nachfrage ach iıner WISSEN-
schaftlich solı unterbauten, auf der öhe Lichen Ländern stark verändert hat.
der eıt stehenden Apologetik ist, geht Gehässigkeıten und böswillige Verleum-
freulicherweise daraus hervor, dafß der erste dungen sınd auf dem wissenschaftlichen
Banı des großangelegten Werkes VO  — Aloıs Kampffeld selten geworden und geltenRiedmanı, Die Wahrheit des Christentums, als uc ın barbarısche Sıtten. Aufdie Bes rechun iın dieser Zeitschrift,

147 L 232) bereits vergriffen den anständıgen Gegner, der 1m Grunde
ist, un! ıne Auflage vorbereiıtet wird. das gleiche nlıegen, dıe Wahrheıt,
Inzwischen ist uch schon der zweite Band,
‚„Die Wahrheit Christus‘®*, Freiburg sucht, macht ber das offene ınge-

ständnıs VOo  —; Schuld der Unwissenheit1952; (393 S erschienen. Der Verfasser De-
einen tieferen Eindruck als das echt-handelt darın Person, Leben, Lehre und

Werk Christi, immer unter Heranziehung behalten-wollen jeden Preıis?. Auch
religionsgeschichtlicher Parallelen. Dadurch
ist dieses Christusbuch nıcht u einer In diesem Zusammenhang sSe1 au f eın
reichen Fundgrube SOonst schwer zugänglı- Buch hingewilesen, das mıt vornchmer (Oifen-

heit dıie Glaubensschwierigkeiten des —chen Materials geworden, sondern uch
dernen Menschen (innerhalb un außerhalbeiner ’olft geradezu spannenden Lektüre.
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der Begri£f des „einfachen, unéebilde- troversen, die keine Beziehdng mehr
ten Volkes, das 11a1 nıcht beunruhigen haben ZU®Cr geistigen Wirklichkeit der
ürfe®‘, entspricht. heute nıcht mehr Außenwelt, und jene endlosen naly-
SaNnzZ der VWiıirklichkeit on das Kind SCHMN üuber die Fehler der Vergangen-
wächst durch den normalen Unterricht., heit un die Sıtuation der Gegenwart.
durch den Umgang mıt der Technik Hs sınd jene Gespräche, die ın allen he-
un durch die Erfahrung einer weıithın Jagerten tädten eführt werden,
entchristliehten Welt ın Probleme hın- dıe Verteidigungskraft erlahmt! Unter
e1N, dıe S1C. Irüheren Generationen erst diesem Gesichtspunkt dart wohl als
1 reifen Alter oder überhaupt nıe S6- ein verheißungsvolles Zeichen gedeutet
stellt haben. Jeder Seelsorger ırd be- werden, WEn heute 1n weıten Teılen
stätigen, W1e gerade jJunge und VeEeLr- der VWelt eın Geschlecht heranwächst,
bıldete Menschen ein siıcheres Gespür das VO| kämpferischen Wilen, seinen
aiIiur haben, ob ıne Antwort den Kern Glauben verteidigen, eseelt ist.
der rage trı oder ob S1E ein sich Schierse S. J.
Heraus- und Herumreden ist. Man ann

also NUur begrüßen, wenin die angst-
lıche Pädagogik des Vertuschens un Das alte und das eue Japan
Beschönigens VOo einer kraftvolleren, Aus demReisetagebuch eines Japan-Missionarsaufrichtigeren Haltung abgelöst wIird.

Der Verzicht auf Apologetik wäare An einem dunklen Novembertag war

ein bedenkliches Zeichen VOoNn Lebens- ich heı ströäömendem egen VOo  — Nagat-
suka be1ı Hiroshima aufgebrochen,untüchtigkeıt und Schwäche Der Glaube

selbst ist aut dıe Auseinandersetzung nach Hagı reisen. Wenn 1m en
des issionars eiwas w1e RKomantıkmıt der VWelt angewlesen. Zeiten gel-

stıgen Kampfes haben nıcht 1Ur stau- g1bt, dann ıst für mich eın gut Teil da-
VOo  —_ mıiıt Hagı verbunden, der alten, VeTr-nenswerten Aufschwüngen der Theolo-

g1e geführt, sondern auch das relig1ıöse traäaumten  n Samural1 - Stadt Japani-
Leben beiruchtet. Wo Inan S1C. aber iın schen Meer. Hiıer habe ich VOL oder
ıne vermeintliche Überzeithichkeit VeTr- Gläubigen meıne erste Predigt S5C-
schließt un: VOo  ; der eigenen Substanz halten. Sıe wäaäaren ın dem alten, bau-

fällıgen Haus der Hiıako versammelt,zehren möchte, kommt bald den
bekannten Erscheinungen des Nieder- iın dem der bekannte französische Mis-

S10Nar Villiion gestorben wWar un dasunifruchtbare theologische Kon-
nach ımeın fach die Villion-Kyökaihıels

der Kirche) beantworten sucht: ‚„‚Glaube Als ich damals den Weg ZUTF atholı-
schen Kırche suchte, konnte 199028  - mirals ast un Erlösung“® VOIL Sturmiuus

Grün 0.5 Münsterschwarzach 1951 (Vier- keine Auskunft geben; aber dıe Villion-
Türme- Verlag, Gln M  3} Der Vertas- Kyökal War den Leuten eın Begrif£fSC I zeıgt eINe erstaunliche Belesenheit ın der
NEUCTEN philosophischen und theologischen Jahre später verlebte iıch mıt einem
Literatur und 1545t Dialogform den japanischen Freund ın Hagı dıie Som-
‚„„‚Gegner“ austührhch Wort kommen. merterien. Wır gingen InNnmMen den
Wenn manchmal die vorgebrachten Kın- Krinnerungen aus der Geschichte deswände überzeugender wirken als das, w as Landes nach, denen das Städtchender gelehrte Verfasser ihnen entgegnet,
liegt dies wohl ZU. el der Ungeklärt- reich ist. Wır lasen die Briıefe Yoshıda
heit der Probleme selhbst. Kinem anderen Shö  1NS, besuchten seline Schule, das
Zwecke dient die streng systematisch aufge- Sonjuku, und Lleßen uns von alten Hagı-baute Fundamentaltheologie tür gebildete Bürgern _-  ber dıe berühmten MännerLaien un Priester Prof. Dr. Älexander
Zweltltler, „Auf diesem FWels®*, Innsbruck der Mei] - Erneuerung erzählen. Im
1952 (Iyrolia, Das sehr gleichen Sommer 1937 begann das >
brauchbare Buch hält sich 881 die herkömm-
liche Gliederung des Stoffes un: bietet die selige China-Unternehmen, das gC  -
Argumente der Schultheologie 1n leicht VL denwegs ın den Ostasienkrieg hineıin-
ständlicher Form. führte un: mıt der Katastrophe endefe.


